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Zusammenfassung
Aufbauend auf den grundlegenden Untersuchungen von

KIESLINGER(1964) wurde eine Reihe von Vorkommen von Do-
lomit in verschiedenen tektonischen Einheiten des Bundeslan-
des Salzburg - insbesondere aber in den Nördlichen Kalkal-
pen - in Hinblick auf ihre eventuelle Eignung als höherwertige
industrielle Rohstoffe nach geologischen Gesichtspunkten un-
tersucht. Von besonderem Interesse waren in diesem Zusam-
menhang die derzeit im Betrieb befindlichen größeren Abbaue
für Straßenbaukörnungen auf den Kartenblättern 64 (Strass-
walehen) und 126 (Radstadt), die - wie repräsentativ entnom-
mene Proben zeigen - z. T. ausreichende chemische Reinheit
aufweisen, um weitere Untersuchungen ihrer Eignung etwa als
Feuerfest-Rohstoffe zu rechtfertigen. Einschränkungen ihrer
technologischen Verwendungsmöglichkeiten sind jedoch durch
die starke tektonische Beanspruchung und endogene Brecciie-
rung zahlreicher Dolomitvorkommen - trotz ihrer günstigen
chemischen Zusammensetzung - zu erwarten.
Außerdem wurde eine mikro- und ultrafazielle Gefügeanaly-

se mehrerer Dolomitvorkommen anhand von Dünnschliffen
und im Raster-Elektronen-Mikroskop (REM) in Angriff genom-
men.

0) Anschrift der Verfasser: Dr. HARALDLOBITZER,Dr. ROUBEN
SURENIAN,Geologische Bundesanstalt, Rasumofskygasse 23,
A-1031 Wien.

1. Einleitung
1.1. Zielsetzung der Untersuchungen

Vorliegende Veröffentlichung stellt einen durch zu-
sätzliche chemische Analytik und Untersuchungen am
Raster-Elektronen-Mikroskop ergänzten Teil-Auszug
aus dem unveröffentlichten Bericht des Lagerstätten-
projektes SA 11 (LOBITZER et aI., 1982) dar. Es muß
gleich eingangs festgehalten werden, daß im Rahmen
dieser Veröffentlichung lediglich jene Dolomitvorkom-
men dokumentiert werden, von denen auch chemische
Analysen durchgeführt wurden; diese sind in Tab. 2
festgehalten. Das Projekt SA 11 hatte mehrere Zielset-
zungen. Schwerpunkt war die Erstellung von geologi-
schen Unterlagen für die Regionalplanung und damit
Hand in Hand gehend die Ausarbeitung eines Katalogs
von Empfehlungen an die für Fragen des Naturraumpo-
tentials (siehe z. B. BECKER-PLATEN, 1977) im Lande
Salzburg politisch Verantwortlichen. Besonderes Au-
genmerk wurde dabei den wenigen größeren derzeit für
die Gewinnung von Straßenbaukörnungen im Abbau
befindlichen Dolomit-Vorkommen zugewandt. Da einige
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dieser Abbaue eventuell auch höherwertige Rohstoffe
- so z. B. für Weißputze oder für die Feuerfestindustrie
- liefern könnten, wurde ihnen erhöhte Beachtung ge-
schenkt und Untersuchungen in Richtung Iithologischer
und chemischer Variabilität angestellt. Die Ergebnisse
dieser Untersuchungen werden in der Folge dargestellt
und diskutiert. Eingehendere Materialprüfungstests -
z. B. in Richtung Feuerfesteignung - waren nicht das
unmittelbare Ziel dieser ersten Untersuchungsphase,
sollten jedoch - wie in Abschnitt 4 begründet wird -
möglichst umgehend veranlaßt werden.

1.2. Historischer Rückblick
Die Erforschung der Dolomitgesteine der Nördlichen

Kalkalpen blickt bereits auf eine lange Tradition zurück.
Den ersten Meilenstein für das Verständnis der 0010-
mitisierung großer Gebirgsstöcke, so z. B. jener von Ti-
rol, setzte wohl HAIDINGER(1827) mit Verweis auf Ge-
dankengut von L. v. BUCH.HAIDINGERführte den Begriff
"Pseudomorphosen" in die Dolomitliteratur ein. Er ver-
stand darunter eine " ...parasitic formation of mineral
species, depending upon the gradual changes, which
take place in the interior of minerals, while their exter-
nal form remains the same." Weiters schreibt er:
" ...carbonate of lime is replaced by carbonate of ma-
gnesia ... " bzw. "Such masses of secondary formation
are called pseudomorphoses ..." In der Folge wurde ver-
schiedentlich versucht, experimentell Dolomit aus Kalk-
stein darzustellen (z. B. MORLOT,1847). Auch das häu-
fige gemeinsame Vorkommen von Dolomit mit Gips und
die Brecciierung des Dolomits wurden von letzterem
Autor festgehalten.
Detaillierte Untersuchungen von Karbonatgesteinen

in Richtung technologischer Verwertbarkeiten reichen -
insbesondere auch den Raum Salzburg betreffend -
bereits in die Frühzeit der Tätigkeit der Geologischen
Reichsanstalt zurück. So wurden von lIPOLD (1851,
1853 und 1854) zahlreiche Karbonatgesteinsproben
naßchemisch analysiert, darunter mehrere Dolomite.
Diese Analysen sind umso interessanter als sie im aus-
geZeichneten Werk "Die nutzbaren Gesteine Salz-
burgs" von KIESLINGER(1964) nicht berücksichtigt sind
und somit praktisch der Vergessenheit anheimfielen.
Zahlreiche chemische Analysen finden sich auch in den
unveröffentlichten Berichten des Lagerstättenarchivs
der Geologischen Bundesanstalt. Sie wurden jedoch
weitgehend, ebenso wie der Bericht von PRODINGER
(1960), im Werk von KIESLINGERberücksichtigt. Nicht
unerwähnt bleiben sollen in diesem Zusammenhang
auch die bahnbrechenden Studien über "Anlagerungs-
gefüge" von SANDER(1936) sowie die für das Verständ-
nis der Sedimentationszyklik von alpinen triadischen
Kalk/Dolomit-Folgen grundsätzliche Arbeit von FISCHER
(1964). Eine chemische Analyse eines eisenschüssigen
Dolomits (?Ankerit) mit sehr günstigem CaO/MgO-Ver-
hältnis aus dem Raum St. Leogang verdanken wir einer
Mitteilung von GROSSPIETSCH(1917). In jüngster Zeit
setzt die Schule um ZANKLin Marburg a. d. Lahn wichti-
ge neue Akzente in der Erforschung der Salzburger 00-
lomitgesteine (z. B. GÖKDAG,1974; HENRICH& MIRSAL,
1982).
Von besonderem palökologischem Interesse ist die

von GORJANOVIC-KRAMBERGER(1905) und neuerdings
von VOGELTANZ(1969) bearbeitete Fischfauna aus dem
Hauptdolomit des Hirtensteiner-Bruchs bzw. Schwarzer
Bruchs im Wiestal (ÖK 94).
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Zukunftsweisende Arbeiten, insbesondere über die
komplexen Vorgänge der Dolomitdiagenese, wurden
vor allem von amerikanischen Kollegen in Angriff ge-
nommen; diesbezüglich sei stellvertretend für viele auf
die mustergültige Arbeit von LONGMAN& MENCH(1978)
verwiesen.

1.3. Untersuchungsmethoden
Alle hier angesprochenen Proben wurden naßche-

misch analysiert. Vom selben Handstück wurden Dünn-
schliffe zur petrographischen Untersuchung angefertigt,
die mit einem Polarisationsmikroskop (Leitz-Orthoplan)
durchgeführt wurde. Die Dünnschliffe wurden partiell
mit Alizarinrot-S zur Unterscheidung von Kalzit und Do-
lomit angefärbt.
Ergänzend dazu wurde eine Auswahl der Proben zur

detaillierteren Gefügeanalyse auch im Raster-Elektro-
nen-Mikroskop (REM Cambridge Stereoscan 150) bei
einer Betriebsspannung von 20 kV untersucht. Die Un-
tersuchungen wurden am frischen Bruch durchgeführt,
wobei die Präparate mit Leit-C nach Göcke montiert
und mit Gold besputtert wurden. Beachtenswert ist je-
doch ein häufig auftretender Präparationsfehler beim
Besputtern mit Gold, nämlich die Bildun"g von halbkuge-
ligen Artefakten ("Gänsehaut" bzw. "orange peel tex-
ture" der amerikanischen Literatur) auf den glatten 00-
lomit-Kristallflächen (Tat. 2, Fig. 6, 7; Taf. 4, Fig. 8). Als
großes Manko erwies sich jedoch das Fehlen einer
EDAX-Zusatzeinrichtung zum REM sowie einer Rönt-
gen-Diffraktometrie an der Geologischen Bundesan-
stalt. Als Folge davon mußte ein erheblicher Teil der
nicht selten vorkommenden Nichtkarbonate - insbe-
sondere der Evaporite - unidentifiziert bleiben. Der
Kaolinit im Dolomitmarmor von Probenpunkt 126/9 wur-
de mit Hilfe des EDAX an der Universität für Bodenkul-
tur identifiziert.

In nomenklatorischer Hinsicht wurden die Dünnschlif-
fe nach der gefügeorientierten Terminologie von FRIED-
MAN (1965) beschrieben. Eine relativ praxisnahe Ge-
steinsansprache muß jedoch den Chemismus berück-
sichtigen; so wurde im Kontext mit technologischen Be-
langen die Dolomit-Klassifikation nach BENTZ-MARTINI
(1968) (Tab. 1) verwendet.

Tabelle 1: Dolomit-Klassifikation,
modifiziert nach BENTZ-MARTINI(1968).

HochreinerDolomit Reindolomit KalkigerDolomit
(Reinstdolomit)

Verhältnis 1,39-1,45 1,45-1,70 >1,70CaO: MgO
Si02 [Gew.-%] <1 <2 >2

AI203+ Ti02 ",,0,1 ""1,0 >1,0[Gew.-%]
Fe203[Gew.-%] <1 1-1,5 >1,5

MnO [Gew.-%] <0,5 <0,5 >0,5

2. Die Dolomitvorkommen,
geordnet nach Blättern

der Österreichischen Karte1: 50.000

Wie bereits in Kapitel 1.1. festgehalten wurde, wer-
den in dieser Veröffentlichung lediglich jene Dolomit-
Vorkommen kurz dokumentiert, von denen im Laufe der
Projektabwicklung des Projekts SA 11 chemische Ana-
lysen durchgeführt wurden; diese sind in Tab. 2 festge-
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Abb. 1: ÖK 50-Blattraster des Bundeslandes Salzburg. Die schraffierten Gebiete zeigen die Lage der Aufschlußpunkt-Kartenaus-
schnitte, die in den Abbildungen 2-11 dargestellt sind.

halten. Abb. 1 zeigt eine Übersicht der Aufschlußpunkt-
Kartenausschnitte im ÖK 50-Blattraster des Bundeslan-
des Salzburg, die i. d. F. in Abb. 2-11 dargestellt sind.

2.1. Blatt 64/Strasswalchen
Die Nordstirn der Nördlichen Kalkalpen dieses Kar-

tenblattes ist gekennzeichnet durch ausgedehnte '(or-
kommen von kataklastischen, endogen brecciösen Do-
lomiten, die hier "Trümmerdolomit bzw. Brecciendolo-
mit" genannt werden sollen. Es handelt sich meist um
tektonisch stark beanspruchten Hauptdolomit, der in
charakteristischer Entwicklung z. B. in den Aufschlüs-
sen 64/4 (Nockstein, Soriat-Bruch) bzw. 64/14 (Webers-
berger-Bruch, NNW Fuschl) anzutreffen ist.

Aufschluß 64/4
(Abb. 2, Tab. 2)
Großangelegter Abbau einer Hauptdolomit-

Schutthalde am Nordhang des Nocksteins. Nach TOll-
MANN (1976) stellt die Nockstein-Schuppe die nördliche
Stirn des Tirolikums der Staufen-Höllengebirgs-Decke
dar. Gewinnung von Straßenbau-Schotter bzw. Kieskör-
nungen durch Fa. Walter Soriat. Überwiegend handelt
es sich um einen hellen Brecciendolomit (Trümmerdolo-
mit, Probe 64/4) mit dunkelgrauen und bräunlichen Par-

tien, letztere gelegentlich leicht bituminös riechend. Un-
tergeordnet finden sich auch grüne und dunkelgraue
spröde tonschiefrige Partien. Entlang der zahlreichen
Harnischflächen sind kalzitische Kluftbestege häufig. Im
liegenden östlichen Bruchbereich zeigt der Dolomit
deutliche dm- bis m-Bankung, gegen das Hangende zu
wird er massig. Sehr auffällig ist die lithologische Ähn-
lichkeit mit dem Trümmerdolomit des Webersberger
Steinbruchs (Aufschluß 64/14), die sich auch in den
chemischen Analysen wiederspiegelt.
In den Dünnschliffen und REM-Präparaten (Taf. 1) er-

weist sich die Brecciierung als eindeutig tektonisch be-
dingt. Das ursprünglich grobkörnige xenotopische 0010-
mitgefüge wird entlang von zahlreichen engstehenden
Feinstklüften, in denen mylonitischer Karbonatsilt bzw.
tonige Substanzen angereichert sind (Taf. 1, Fig. 3),
richtungslos in meist scharfkantige polygone Breccien-
komponenten zerlegt. Dabei geht häufig - wie in
Taf. 1, Fig. 1 zu sehen ist - die Zerscherung über
Korngrenzen hinweg quer durch individuelle Körner.
Dies beweist die postdiagenetische Brecciierung -
wohl im Rahmen des alpinen Deckenbaues. Die weit-
aus überwiegend anhedralen Dolomitkristalle besitzen
Korngrößen zwischen 1-400 Mikron, die meisten Kör-
ner liegen um 140 Mikron. Die untergeordneten, meist
intensiv verwachsenen sub- und euhedralen Dolomitkri-

75



stalle (Taf. 1, Fig. 2-6) sind entweder an Klüfte (Fig. 2,
5) oder Resthohlräume (Fig. 3) gebunden. Die Dolomit-
rhomboeder zeigen gelegentlich glatte (= "reife") Kri-
stallflächen, häufig sind jedoch (z. B. Taf. 1, Fig. 7) V-
förmige "Flammenstrukturen" , die als Zuwachsgefüge
gedeutet werden können. Die Ätzfiguren (Taf. 1, Fig. 4)
und Abdrücke von Kristallverwachsungen (Taf. 1,
Fig. 4,6) sind jedoch eindeutig destruktiven Vorgängen
zuzuschreiben.

Die freie Porosität ist aufgrund des eng verzahnten
Kristallwachstums trotz der intensiven Klüftung ver-
gleichsweise nicht sehr groß. Relativ gute Porosität zei-
gen Taf. 1, Fig. 4, 5, 6, während sie in Fig. 7, 8 weitge-
hend auf die interkristalline Porosität beschränkt bleibt.
Bemerkenswert ist ferner, daß im weniger intensiv brec-
ciierten Dolomit von Schliff 64/4 noch "Geisterstruktu-
ren" von Fossilien sowie Bruchstücke von Kalzit-Einkri-
stallen (?Echinodermenreste) erkennbar sind.

Aufschluß 64/7
(Abb. 2, Tab. 2)

Kleiner, außer Betrieb befindlicher, bereits bei KIES-
L1NGEA(1964) erwähnter, Steinbruch Pechau unweit
westlich Gut Pechau, ca. 50 m nördlich der Straße von
Glasenbach nach Ebenau gelegen. Hellgrauer bis wei-
ßer Hauptdolomit von beachtenswerter Reinheit, der
nach TOLLMANN(1976) dem Tirolikum der Staufen-Höl-
lengebirgsdecke angehört. Er ist ziemlich massig, stark
zerklüftet und dadurch feinstückig zerbrechend. STAAS-
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SEA (1960) beschreibt aus diesem Steinbruch schön
ausgebildete Dolomitkristalle. Ehemaliger Verwen-
dungszweck: Straßenbau.

Im Schliff zeigt sich ein sehr feinkörniges xenotopi-
sches Dolomitpflaster, wobei die Korngrenzen der ein-
zelnen anhedralen Körner oft in ein diffuses, wolkiges
Gefüge aufgelöst erscheinen. In den relativ seltenen
Klüften ist die Sprossung von eu- bis subhedralen 0010-
mitkristallen zu beobachten.

Aufschluß 64/14
(Abb. 3, Tab. 2)

Großer Steinbruch der Fa. Webersberger ca. 2 km
NNW von Fuschl am See. Es handelt sich um einen en-
dogen brecciösen Hauptdolomit ("Trümmerdolomit")
von weißer Grundmasse mit hellbeigebraunen Kompo-
nenten, der nach TOLLMANN(1976) dem Schafberg- Tiro-
Iikum zuzurechnen ist. Zwei Proben wurden gezogen:
Probe 64/14 stammt aus einer feinbrecciösen Partie,
Probe 64/14A aus einem grobbrecciösen Bereich. Das
Rohmaterial entspricht makroskopisch und auch che-
misch weitestgehend dem Trümmerdolomit von Auf-
schluß 64/4, ist jedoch in der Weiße günstiger gelegen.
Letztere hat für die derzeitige Verwendu'ng als Rohma-
terial für Fertigputze Bedeutung. im Hinblick auf die
Ausbringung des Rohmaterials ist vom geologischen
Gesichtspunkt her betrachtet der Abbau sehr ungünstig
angelegt, da er unmittelbar in eine keilförmig angeord-
nete Scharung von Störungen plaziert wurde.

'~ ~ ~ ..
\. :\~~~

Abb 3: Ausschnitt aus dem ÖK 50-Blatt 64 Strasswalchen.

Auch in den Dünnschliffen erweist sich die Dolomit-
breccie als nahezu identisch mit dem bei Aufschluß 64/
4 gesagten, sodaß auf diese Beschreibung verwiesen
werden darf.

2.2. Blatt 94/Hallein
Das Kartenblatt 94/Hallein nimmt, die steinbruchmä-

ßige Gewinnung von Karbonatgesteinen betreffend,
eine Sonderstellung ein. Der Abbau von dolomitischen
Gesteinen steht im Vergleich zu Dekorsteinen (z. B. Ad-
neter-"Marmor") und "Putzsteinen" (z. B. Oberalmer/
Schrambach-Schichten) stark im Hintergrund. Bedeu-
tende Vorkommen von Dolomit finden sich sowohl im
Tirolikum des Osterhorngebietes und der Hagen/Ten-
nengebirgs-Scholle als auch in der Lammer-Einheit; sie
sind im Bericht von LOBITZEAet al. (1982) dokumentiert.



Tabelle 2: Chemische Analysen von Dolomiten aus dem Bundesland Salzburg.
Analytik: W. KIESL (Universität Wien) und P. KLEIN (Geologische Bundesanstalt, Wien).

OK 50 Proben- S102 (R2°'l) Fe203 MgO CaO CaO:MgO Na20 K20 H2O- GV Summe
Blatt- Nr. A.l2ü3 IAnO P205 RatioNr.

64/4 0.15 0.35 0.004 0.027 0.06 21.50 30.30 1.41 0.38 0.08 0.08 47.00 99.931
64/4/A 0.20 (0.05) 0.05 21.60 30.20 1.40 0.05 0.01 0.01 47.50 99.67

64 64/7 0.40 0.20 0.004 0.009 0.05 21.30 30.60 1.44 0.39 0.08 0.09 46.80 99.923
64/14 0.20 0.30 0.003 0.022 0.03 21.50 30.70 1.43 0.43 0.07 0.04 46.70 99.995
64/14/A 0.15 0.22 0.004 0.025 0.03 21.10 31.00 1.47 0.41 0.07 0.05 46.85 99.909

94 94/27 1.70 1.00 0.002 0.002 0.15 20.50 30.00 1.46 0.09 0.23 0.09 46.20 99.964
94/55 0.05 (0.30) 0.05 21.30 30.60 1.44 0.04 0.01 0.06 47.20 99.61
126/2 6.65 1.02 0.116 0.082 1.35 18.25 28.30 1.55 0.05 0.46 0.07 43.65 99.998
126/3 0.20 0.25 <0.001 0.009 0.05 21.50 30.70 1.43 0.04 0.01 0.02 47.10 99.879
126/3/A 0.15 (0.25) 0.05 20.20 32.00 1.58 0.03 0.01 0.05 47.10 99.84
126/3/B 0.35 (0.25) 0.05 21.30 30.90 1.45 0.04 0.02 0.07 46.80 99.78
126/7 0.15 0.30 0.006 0.010 0.03 21.20 31.00 1.46 0.03 0.01 0.07 47.00 99.806

126 126/7/B 0.65 (0.65) 0.15 17.90 34.55 1.93 0•.01 .::0.01 0.04 45.80 99.76
126/9 0.35 0.30 0.015 0.034 0.10 21.75 30.20 1.39 0.02 0.02 0.09 46.90 99.779
126/9/A 4.30 (0.20) 0.12 20.70 29.35 1.42 0.02 60.01 0.01 45.00 99.71
126/9/B 2.00 (0.12) 0.17 21.10 30.00 1.42 0.02 ,,;;0.010.02 46.10 99.54
126/9/c 1.60 (0.16) 0.13 21.20 30.50 1.44 0.03 ,,;;0.010.05 45.95 99.63
126/9/D 4.55 (0.20) 0.16 20.80 29.00 1.39 0.02 0.01 0.01 45.10 99.85

151 151/1 1.60 0.15 0.085 0.048 0.35 19.80 31.40 1.59 0.03 0.18 0.10 46.05 99.793
157/2/1 3.50 0.50 0.009 0.014 0.30 20.10 29.50 1.47 0.03 0.26 0.08 45.55 99.843
157/2/2 7.75 0.42 0.007 0.009 0.31 19.60 28.05 1.43 0.02 0.29 0.03 43.55 100.036
157/2/3 0.95 0.31 0.006 0.003 0.14 21.10 30.35 1.44. 0.02 0.08 0.01 46.80 99.769157 157/3/1 1.05 0.31 0.011 0.007 0.25 18.95 33.05 1.74 0.01 0.08 <0.01 46.20 99.918
157/3/2 1.80 0.35 0.015 0.005 0.15 19.00 32.00 1.68 0.01 0.12 <0.01 46.50 99.95
157/7 2.10 0.45 0.016 0.004 0.20 21.00 29.90 1.42 0.02 0.06 0.01 46.00 99.76
158/1 2.30 0.35 0.050 0.007 0.33 17.80 33.50 1.88 0.02 0.03 0.02 45.50 99.907158 158/5 1.00 0.90 0.060 0.049 0.40 21.00 30.50 1.45 0.01 0.03 0.04 46.10 100.089

Aufschluß 94/27
(Abb. 4, Tab. 2)
Großer in Betrieb befindlicher Steinbruch ("Leitner

Bruch") im Mitteltriasdolomit der Lammer-Einheit (sen-
su TOLLMANN,1968) am südlichen Ausgang der Lam-
meröfen gelegen und etwa 400 m nördlich Ober Schef-
fau. Nach der Karte von HÄUSLER(1981) liegt der 0010-
~ 'l' "-' ~"~>O;

'{j % tv ~lliil.~

mitabbau in den Alluvionen, umgeben von anisischem
Steinalmdolomit westlich der Lammeröfen sowie von la-
dinischem Wettersteindolomit der Kote 703 am östli-
chen Lammerufer gelegen. Das Gestein ist tektonisch
stark beansprucht, was sich sowohl im Großbereich
(Harnischflächen bzw. Scherklüfte mit mylonitischen
Kluftletten) als auch im Kleingefüge äußert. Zu beach-
ten ist auch, daß neben dem dominierenden hellgrauen
bis bläulichgrauen Dolomit auch kalkige Partien, letzte-
re stark rekristallisiert und z. T. auch dOlomitisiert, auf-
treten. Derzeitiger Verwendungszweck: Wasserbau-
steine, Körnungen für Asphalt (Fa. ASOAG, Salzburg).

Aufschluß 94/55
(Abb. 5, Tab. 2)
Im (?)Mitteltriasdolomit des aufgelassenen Stein-

bruchs (derzeit ein eingezäuntes Sprengstoffdepot des
Bundesheeres), der etwa 500 m westlich des Bahnhofs
Sulzau am westlichen Salzachufer gelegen ist, wurde
eine Sammelprobe genommen. Tektonisch ist dieser
Bereich dem Tirolikum der Hagen/Tennengebirgs-
Scholle im Sinne von TOLLMANN(1976) zugehörig. Ob
dieser Dolomit tatsächlich der Mitteltrias zugerechnet
werden muß, konnte auch im Rahmen dieser Arbeit
nicht eindeutig geklärt werden.
Es handelt sich um einen grauen, kleinstückig bre-

chenden Dolomit, der sich im Schliff als sehr ungleich-
körniges, xenotopisches Dolomitpflaster zeigt, das von
feinen Klüften durchzogen ist und eine Unmenge von
Hohlräumen (Taf. 2, Fig. 3,4) aufweist, die von grobkri-
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Abb. 5: Ausschnitt aus dem ÖK 50-Blatt 94 Hallein.

stallinem eu- bis subhedralen Dolomit ausgekleidet
werden. Die Korngrößen schwanken zwischen
1-500 Mikron, ein Maximum liegt um etwa 100 Mikron.
Im REM zeigt sich Dolomitsprossung sowohl entlang
von Klüften (Tat. 2, Fig. 2) als auch in den Resthohlräu-
men (Tat. 2, Fig. 4). In letzteren erreichen die Rhom-
boeder Korngrößen bis zu 500 Mikron, in den Klüften
pendeln sie gelegentlich nur um die 1a Mikron (Tat. 2,
Fig. 6). In Tat. 2, Fig. 2 ist neben idiomorphen Dolomit-
kristallen auch dolomikritische Grundmasse, bestehend

aus euhedralen Dolomitrhomboedern, zu beobachten.
Neben der teils offenen Hohlraumporosität ist vor allem
eine erhebliche interkristalline Porosität, häutig gebun-
den an die Dolomitsprossung entlang von Klüften, be-
achtenswert.

2.3. Blatt 126/Radstadt
Die ausgedehnten Vorkommen von Dolomit im Mand-

Iingzug (Aufschlüsse 126/3, 126/7) gehören nach
TRAUTH(19-26) einer von der Hauptkette der Nördlichen
Kalkalpen im Süden isoliert liegenden Schuppe des
"Werten-St. Martiner Schuppenlandes" an. Von TOLL-
MANN (1976) wird die Mandlingschuppe als ein tekto-
nisch isoliertes Element autgetaßt, das an den Südrand
des Tirolikums anschließt. Diese Deutung wird auch
von den beiden modernen Monographen des Gebietes
(HIRSCHBERG,1965; LEIN, 1976) geteilt. Bereits PETERS
(1854) weist aut den breccienartigen Charakter qer Do-
lomite des Mandlingzuges hin ("Brecciendolomit sensu.
STUR").

Aufschluß 126/2
(Abb. 6, Tab. 2)

Kleiner, außer Betrieb betindlicher Steinbruch nörd-
lich der Ortschaft Unter-Mandling, unmittelbar nördlich
des Tunnels und westlich des Mandlingbaches, gele-
gen. Das Vorkommen von Dolomitmarmor ist in dem
schmalen Streifen von Grauwackenzone gelegen, der
zwischen Kalkalpen-Südrand und Mandling-Schuppe
ansteht. Nach TRAUTH(1926) ist dies ein in die Pinz-
gauer Phyllitgesteins-Serie eingeschalteter Karbonatge-
steins-Keil vermutlich silurischen Alters. Es handelt sich
um eine relativ heterogene Gesteinsassoziation, die
von schmutzig grauen, graubraunen oder rotbraunen,
gelbbraun verwitternden eisenschüssigen Dolomiten
dominiert wird. Sie zeigen starke tektonische Beanspru-
chung und brechen - insbesondere in Scherzonen und
entlang von Harnischtlächen - kleinstückig-splittrig.

Abb. 6: Ausschnitt aus dem ÖK 50-Blatt 126 Radstadt.
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Die chemische Analyse eines grauen zuckerkörnigen
Dolomits zeigt auch einen erheblichen Si02-Gehalt von
6,65 % sowie A1203- bzw. Fe203-Gehalt über 1 %. Ge-
legentlich finden sich auch Einschaltungen von sandig-
kalkigen Schiefern mit Serizitbestegen.
Im Dünnschliff zeigt sich ein feinkörniges DOlomitpfla-

ster, bestehend aus anhedralen Dolomitkristallen. Ent-
lang der zahlreichen Klüfte und in den meist winzigen
Zwickelporen sind Anreicherungen von Fe-Oxyden sehr
häufig. In etwas größeren Zwickeln sprossen gelegent-
lich zentripetal Dolomit-Rhomboeder, die meist wolkig
von Fe-Oxyden gefüllt sind und klare Ränder zeigen.
An Nichtkarbonaten ist u. a. authigener Quarz, Feldspä-
te, selten Muskowit sowie etwas Pyrit zu beobachten.
Interessant sind ferner stark korrodierte Kalzit-Einkri-
stalle, die eventuell Relikte von Echinodermen sein
könnten.

Aufschluß 126/3
(Abb. 6, Tab. 2)
Großer in Betrieb befindlicher Abbau der Fa. Winter

von "Mandlingdolomit" (sensu TRAUTH, 1926) südlich
der Ortschaft Untermandling und südlich der Enns gele-
gen. Es wird sowohl der anstehende Dolomit als auch
die dolomitische Schutthalde des Nordabfalls des Ober-
stein Köpfls abgebaut. Die Verlegenheitsbezeichnung
"Mandlingdolomit" wurde von TRAUTHfür einen hellen
Brecciendolomit gewählt, der zwischen den Gutenstei-
ner Schichten und dem Dachsteinkalk ("Zaimkalk") auf-
tritt und dessen Gliederung infolge Fehlens des Raibler
Horizonts so gut wie unmöglich wird. Der Aufschluß
dürfte jedoch dem Wettersteindolomit-Niveau zugehö-
ren (siehe auch HIRSCHBERG,1965). Dieser Schluß
kann sowohl aus der tiefen stratigraphischen Position
des Vorkommens im Profil abgeleitet werden, als auch
insbesondere aufgrund der in diesem Abschnitt der
Kalkalpen vorherrschenden Lithologie des Wetterstein-
dolomits, nämlich bevorzugt hellgraue Farbwerte und
dem häufigen - tektonisch bedingten - Brecciencha-
rakter. Das Rohmaterial wird zu Straßenbaukörnungen
gebrochen.
Die Probe 126/3 stammt aus der Schutthalde bzw.

aus dem Sub-Anstehenden, das unmittelbar im Grenz-
bereich Salzburg/Steiermark aufgeschlossen ist und
aus grusigem hellgrauem Dolomit von ausgezeichneter
chemischer Reinheit besteht; in diesem Bereich wird
zur Zeit nicht abgebaut. Aus dem derzeitigen Abbau
stammen die Proben 126/3A (brecciöser, etwas rötli-
cher Dolomit), sowie 126/3B (grauer, grobstückiger,
kantig brechender Dolomit). Die Probe 126/3A zeigt
einen leicht erhöhten CaO-Gehalt, der sich naturgemäß
ungünstig auf das CaO/MgO-Verhältnis auswirkt.
In den Dünnschliffen und REM-Präparaten zeigt sich

deutlich die "sekundäre" Entstehung und komplexe dia-
genetische Geschichte des Dolomits; sie wird in Tafel 3
dokumentiert. Reste biogenen Ursprungs sind in den
Schliffen entweder als unbestimmbare mikritische
Strukturen (Schliff 126/3B) oder in Form von Kalkspat-
zementierten "Geisterstrukturen" (Schliff 126/3) oder
auch als korrodierte Kalzit-Einkristalle (Schliff 126/3),
die eventuell auf Echinodermen zurückzuführen sind,
vorhanden. Im REM (Tat. 3, Fig. 8) können ebenfalls
größere kalzitische Einkristalle, die mit sehr großer
Wahrscheinlichkeit biogenen Ursprungs sind, beobach-
tet werden. Die stets sehr häufigen (Fein)Klüfte, die zur
brecciösen Auflösung des Dolomits beitragen, sind ent-
weder von Kalkspat zementiert (Taf. 3, Fig. 4) oder

aber von mikroskopisch nicht auflösbarem Feinstsedi-
ment erfüllt (Taf. 3, Fig. 1), das sich im REM als Karbo-
nat-Zerreibsel oder als neugebildeter Mikrit bis Mikro-
sparit erweist (Taf. 3, Fig. 2). Inwiefern die noch vor-
handene offene Kluft- und Lösungsporosität auch jetzt
noch für diagenetische Umwandlungen sorgt (Taf. 3,
Fig. 2, 7) - etwa durch Wegsamkeit für Oberflächen-
wässer - könnte wohl durch detaillierte Studien im
REM mit EDAX-Zusatz geklärt werden.

Aufschluß 126/7
(Abb. 6, Tab. 2)
Großer außer Betrieb befindlicher Steinbruch bzw.

Schutthalde im Wettersteindolomit des Mandlingzugs
etwa 1,5 km östlich von Radstadt am Südufer der Taur-
ach bzw. Enns gelegen. Es handelt sich um einen hell-
grauen Trümmerdolomit, z. T. mit Spaltenfüllungen von
rotimprägniertem Karbonatmaterial. Wie die beiden
chemischen Analysen zeigen, ist die Qualität des Roh-
materials starken Schwankungen ausgesetzt, die von
Reindolomit bis zum stark kalkigen Dolomit reichen.
Ehemaliger Verwendungszweck: Straßenbau.
In den Dünnschliffen zeigt sich deutlich die "sekundä-

re" Dolomitisierung. Im xenotopischen Dolomitpflaster
von Schliff 126/7A finden sich noch eindeutige Reste
biogener Herkunft, u. a. von Foraminiferen, stark korro-
dierte Echinodermen-Einkristalle, spatisierte teils mikrit-
gesäumte Hohlräume und authigener Pyrit. Eindrucks-
voll ist die seltene Sprossung von großen idiomorphen
Dolomit-Rhomboedern, die manchmal randlich einen
Echinodermenrest ersetzen und in die Matrix hinaus-
greifen. Erwähnenswert sind ferner Fe-Oxyde, die ihre
primäre Häufung in druckgeflaserten Bereichen zeigen;
dies gilt auch für einen Teil der Pyrite. Schliff 126/7B
zeigt einen typischen Brecciendolomit, wobei die ein-
zelnen Breccienkomponenten z. T. hypidiotopisches bis
poikilotopisches Korngefüge zeigen. Sehr auffällig ist in
diesem Breccienschliff auch die Ungleichkörnigkeit der
einzelnen Breccienkomponenten. Außerdem zeigen
letztere z. T. eindeutige Merkmale einer - wohl trans-
portbedingten (?Kollapsstruktur) - "Gefüge-Entwurze-
lung", wie Kalzitklüfte, die an der Komponentengrenze
enden, beweisen. Andere Komponenten zeigen hinge-
gen noch eindrucksvoll den "Komponenten- Teilver-
band" , der sich in einer endogenen kataklastischen
Zerbrechung in situ äußert. Auch in der Breccie ist die
Neubildung großer authigener Dolomitkristalle, die über
Korngrenzen hinweggreift, bemerkenswert. Im REM
zeigt das Präparat 126/7B auch noch Reste von (?)bio-
genem Kalkspat (Taf. 5, Fig. 7) sowie einen sehr gro-
ßen Dolomitrhomboeder, der eine relativ stabile Insel in
der umgebenden stärker rekristallisierten Grundmasse
bildet. (Taf. 5, Fig. 8).

Aufschluß 126/9
(Abb. 7, Tab. 2)
Straßenaufschluß an der Tauernpaßstraße, 20 m

nördlich des Gnadenbrückls über die Taurach gelegen.
Der bei MEDWENITSCH(19513) bzw. KIESLINGER(1964)
erwähnte Bruch existiert nicht mehr und dürfte im Stra-
ßenbau aufgegangen sein. Es handelt sich um einen
mittel- bis dunkelgrauen, seltener hellgrauen, splittrig
brechenden Dolomit, der häufig gebändert ist und nicht
selten Quarzklüfte bis über 20 cm Mächtigkeit führt. Da-
neben findet sich häufig auch ein meist dunkelgrauer
Brecciendolomit. Stratigraphisch - z. B. von MEDWE-
NITSCH(1958) - wird er dem mitteltriadischen Radstäd-
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ter-Dolomit zugerechnet, einem unterostalpinen Pen-
dant des Muschelkalk-Dolomits. Lediglich von mineralo-
gischem Interesse ist das seit altersher bekannte Auf-
treten von Flußspat in den Quarzklüften - ebenfalls
eine Parallele zum kalkalpinen Muschelkalk. Eine Suite
der makroskopisch wichtigsten fünf Typen wurde auch
chemisch analysiert. Alle Proben zeigen ein sehr gün-
stiges CaO : MgO-Verhältnis von 1,39-1,44; der Si02-

Gehalt schwankt jedoch erheblich.
Das Mikro- und Ultragefüge wird anhand von Dünn-

schliff-Fotos und REM-Aufnahmen in Taf. 4, Fig. 1-8
und Taf. 5, Fig. 1-6 dokumentiert.

In den Schliffen zeigt sich ein ungleichkörniges, fein-
körniges, xenoblastisches, überwiegend mikrospariti-
sches Dolomitmarmorgefüge mit einem Maximum der
Körner um 20 Mikron (Korngrößen-Streuung 2-120 Mi-
kron). Im REM erweist sich diese Grundmasse häufig
als rekristallisiert. Die Korngrößen der Kalzit- und 0010-
mitkristalle in den Klüften und Hohlräumen erreichen
600 Mikron. Hohlräume sind häufig zu beobachten
(z. B. Taf. 5, Fig. 1-5); sie entsprechen zumindest teil-
weise jenen bei MURRAY(1960) abgebildeten. MURRAY
bildet auf Fig. 17 weitgehend unzementierte und unter-
einander in Verbindug stehende Hohlräume ab, die et-
wa jenem auf Taf. 5, Fig. 1 entsprechen. Diese offenen
Porosität könnte eine zwanglose Erklärung für die ver-
schiedenen authigenen Mineralphasen geben, die nun
manche Hohlräume zumindest teilweise zementieren.
Neben authigenem Dolomit (Taf. 5, Fig. 2) sproßt idio-
morpher Quarz (Taf. 5, Fig. 4) und ebenso authigener
Kaolinit (Taf.4, Fig.4-8). LONGMAN& MENCH (1978)
stellen die ziemlich seltenen Literaturerwähnungen über
authigenen Kaolinit in Karbonatgesteinen zusammen
und kommen zum Schluß, daß leicht saure Lösungen
für seine Bildung verantwortlich sein könnten. Taf. 4,
Fig. 4, 5 zeigt auch deutlich, daß die Bildung von Kao-
linit jener von authigenem Dolomit zeitlich folgte. Quarz
füllt nicht selten die Restzwickel (Taf. 5, Fig. 3-5) und
bildet manchmal auch die jüngste Kluftgeneration. Au-
thigener Pyrit tritt ebenfalls nicht selten auf; auch die-
ser muß den zuletzt gebildeten Mineralphasen zuge-
rechnet werden. Die oben erwähnte Flußspat-Minerali-
sation wurde von uns nicht näher untersucht.

2.4. Blatt 151/Krimml

Aufschluß 151/1
(Abb. 8, Tab. 2)

Kleiner, außer Betrieb befindlicher, verwachsener
Steinbruch (Besitzer Leo Vorreiter, Vorderkrimml) etwa
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2,5 km NE Krimml an der nördlichen Talseite der Salz-
ach beim Gehöft Ried gelegen. Die lithologisch recht
wechselhaft ausgebildete gebankte Folge von dunkel-
grauen, gestriemten mittel reinen Kalken, hellen dolo-
mitischen Kalken bis zu grauem Reindolomit wurde vor
mehr als 20 Jahren für den 'Straßenbau abgebaut. Die-
se Karbonatgesteinsfolge kann dem Wettersteinkalk-Ni-
veau der Krimmler Trias zugerechnet werden, die ihrer-
seits nach jeweiligem tektonischen Geschmack dem
Unterostalpin, dem Mittelostalpin TOLLMANNSoder neu-
erdings dem Penninikum (FRISCH, 1980) zugeordnet
wird.

Der Chemismus des Reindolomits ist Tab. 2 zu ent-
nehmen.

Die Analysen der kalkigen Zwischenlagen können
dem Bericht von LOBITZERet al. (1982) entnommen
werden. Daraus wird klar ersichtlich, daß das Rohmate-
rial dieser heterogenen Gesteinsfolge nicht für Verwen-
dungszwecke geeignet ist, die an chemische Reinheit
gebunden sind.

Im Schliff zeigt sich der relativ "unreine" Dolomitcha-
rakter von Probe 151/1 als Folge der häufigen kalzitge-
füllten Klüfte; untergeordnet kann darin auch Neubil-
dung von Dolomit (Taf. 6, Fig. 1) und Quarz beobachtet
werden. Das Dolomitpflaster ist sehr feinkörnig und
wird überwiegend aus gleichkörnigen, anhedralen Kri-
stallen aufgebaut, also ein xenotopisches Gefüge. Die
Korngrößen der anhedralen Kristalle in der dolomiti-
schen Grundmasse schwanken zwischen 2-80 Mikron,
ein Maximum liegt bei 40 Mikron. In den Hohlräumen
bzw. Klüften sind eu- bis subhedrale Kristalle bis 400
Mikron (Taf. 6, Fig. 1) zu beobachten.

~',' (

Abb. 8: Ausschnitt aus dem ÖK 50-Blatt 151 Krimml.

2.5. Blatt 157/Tamsweg

Aufschluß 157/2
(Abb. 9, Tab. 2)

Mittelgroßer, außer Betrieb befindlicher Steinbruch
von feinkörnigem, weißem, etwas gebändertem und
glimmerigem Dolomitmarmor des altpaläozoischen un-
terostalpinen Tauernfenster-Rahmens, an der Katsch-
bergstraße 600 m WSW Wirtshaus Petersbründl gele-
gen. Das stark zerklüftete Dolomitmarmor-Vorkommen
wurde bereits von KIESLINGER(1964) dokumentiert. Der
Stein fand für Stützmauern und als Straßen unterbau
beim Bau der Katschbergstraße Verwendung. Drei Pro-
ben wurden gezogen, die sich in der chemischen Analy-
se vom CaO/MgO-Verhältnis her gesehen als sehr gün-



stig erweisen. Infolge der starken Schwankungen im
Si02-Gehalt kann dieses Rohmaterial für höherwertige
Verwendungszwecke jeoch kaum in Betracht gezogen
werden.
In den Schliffen (Taf. 6, Fig. 2, 3) zeigt sich ein rela-

tiv feinkörniges xenoblastisches bis hypidioblastisches
Dolomitmarmor-Gefüge. Die Schieferung einzelner Bän-
ke wird durch eingeregelte Muskowitschüppchen unter-
strichen. Quarz erfüllt Restlumina ebenso wie gelegent-
lich vorkommender grobspätiger Kalzit. Die Korngrößen
in der Grundrnasse liegen zwischen 10-100 Mikron; in
den Hohlräumen erreichen sie 400 Mikron.

Aufschluß 157/3
(Abb. 10, Tab. 2)
Mittelgroßer, in Betrieb befindlicher Steinbruch der

Fa. Fingerlos, Mauterndorf, in dem unterostalpiner
(?)Mitteltriasdolomit der Radstädter Tauern gebrochen
wird. Der Bruch ist an der Tauernpaß-Bundesstraße
beim Gehöft Kesselhammer etwa 1750 m nordwestlich
von Mauterndorf gelegen. De~ hellgraue bis blaugraue
dickbankige Dolomit weist stellenweise dunkelgrau ge-
fleckte Typen sowie weiße Kalzitadern auf; seine litho-
logie und technologische Verwendung wird bereits bei
KIESLINGER(1964) ausführlich dargestellt. Der derzeiti-
ge Verwendungszweck besteht in Körnungen für
Schwarzdecken für den Straßenbau bzw. als Betonzu-
schlag. Wie die chemische Analyse von zwei Proben
zeigt, handelt es sich um einen kalkigen Dolomit; die
eine Probe liegt noch grenzwertig im Reindolomit-Spek-
trum.
In den Schliffen (Taf. 6, Fig. 4, 5) zeigt sich ein sehr

feinkörniges xenoblastisches, richtungslos orientiertes,
Dolomitmarmor-Gefüge. Die Klüfte und teilweise auch
die Hohlräume sind von Kalzitpflaster, seltener von Do-
lomit, zementiert. Als jüngste Zwickelfüllung ist relativ
selten Quarz zu beobachten; authigener Pyrit ist nicht
selten. Die Korngrößen des Dolomitpflasters bewegen
sich zwischen 1-60 Mikron, in den Klüften und Hohl-

Abb. 10: Ausschnitt aus dem ÖK 50-Blatt 157 Tamsweg.

räumen erreichen Kalzite 500 Mikron. Bemerkenswert
sind ferner vereinzelt vorkommende stark korrodierte
Kalzit-Einkristalle, die in der dolomitischen Grundrnasse
schwimmen; sie können mit sehr großen Vorbehalten
eventuell als Echinodermenreste gedeutet werden.

Aufschluß 157/7
(Abb. 9, Tab.2)
Kleiner, außer Betrieb befindlicher Steinbruch an

Asphaltstraße, die von der Katschberg-Paßhöhe ab-
zweigt und hufeisenförmig nördlich das Tschaneck um-
fährt. Luftlinie etwa 1 km ENE Tschaneck bzw. 1,5 km
NW Katschbergpaß. Es handelt sich um einen hellgrau-
en, dm-gebankten, stückig brechenden glimmerigen
Dolomitmarmor mit dunkleren Bändern und Schlieren
des unterostalpinen Altpaläozoikums. Das Gestein wur-
de für den Unterbau der Katschbergbundesstraße ver-
wendet.
Sowohl der kleinstückige grusige Bruch als auch die

mit 2,10 Gew.-% erhebliche silikatische Verunreini-
gung, schließen eine Verwendung für höherwertige
technologische Zwecke aus. Zudem sind die zu erwar-
tenden Kubaturen sehr niedrig anzusetzen.
Im Dünnschliff (Taf. 6, Fig. 6) zeigt sich ein mitteIkör-

niges ungleichkörniges xenoblastisches Dolomitmar-
mor-Gefüge mit etwas Muskowit, Quarz, Pyrit und Fe-
Oxyde. In den relativ häufigen Klüften finden sich unter-
geordnet auch sub- bis euhedral ausgebildete grobkör-
nige Dolomitrhomboeder bis 400 Mikron Korngröße. Die
Matrix pendelt zwischen Korngrößen von 4-100 Mi-
kron, ein Maximum der Körner liegt bei 30 Mikron.

2.6. Blatt 158/Stadl an der Mur

Aufschluß 158/1
(Abb. 11, Tab. 2)
Kleiner, außer Betrieb befindlicher Steinbruch etwa

700 m NE Gehöft Zechner an der Überlingstraße gele-
gen. Es handelt sich um cm- bis dm-gebankten feinkör-
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Abb. 11: Ausschnitt aus dem ÖK 50-Blatt 158 StadI an der Mur.

nig-dichten graubraunen kalkigen Dolomitmarmor des
Muralpen-Kristallins, der etwas quarzgeädert ist und
Glimmerbestege zeigt. Aufgrund des chemischen Be-
fundes und der Dünnbankigkeit kommt lediglich eine
Verwendung für Straßensplittkörnungen in Frage.
Im Schliff (Tat. 6, Fig. 7) zeigt sich ein ausgeprägtes

Parallelgefüge mit eingeregelten Muskowitplättchen und
quarzgefüllten feinen Transversalklüften. In den Klüften
sind auch die Glimmer und amorphe opake (?)Fe-Oxy-
de relativ stärker angereichert. Das gleich- und grob-
körnige xenoblastische Dolomitmarmor-Gefüge weist
gelegentlich quarzverheilte Restlumina auf; sub- bis eu-
hedrale Dolomitkristalle sind selten. Ein Maximum der
Körner liegt um 40-60 Mikron, vereinzelt pendeln sie
zwischen 1-200 Mikron; in den Hohlräumen bis 500
Mikron.

Aufschluß 158/5
(Abb. 11, Tab. 2)
Kleine Hanganrisse von Dolomitmarmor an der Forst-

straße von Schwarzenbichl auf die Gstoderalm, auf SH
1480 m bzw. 1530 m gelegen. Es handelt sich um einen
verhältnismäßig geringfügig geklüfteten, hellgrauen bis
blaugrauen, cm- bis dm-gebankten Dolomitmarmor des
Muralpen-Kristallins, der für den Straßenbau Verwen-
dung fand. Die chemische Analyse weist ein recht gün-
stiges CaO/MgO-Verhältnis von 1,45 aus; der Si02- und
R203-Gehalt ist allerdings für einen Reindolomit grenz-
wertig erhöht.
Im Dünnschliff (Taf. 6, Fig. 8) zeigt sich ein grobkör-

niges überwiegend xenoblastisches bis angedeutet hyp-
idioblastisches Dolomitmarmor-Gefüge ohne erkennba-
re Einregelung der Körner. In den Klüften sind Fe-Oxy-
de etwas angereichert; vereinzelt ist eine Zementation
der Resthohlräume bzw. auch Zwickelporen durch
Quarz zu beobachten. Das Korngrößen-Maximum liegt
um 40-60 Mikron, untergeordnet treten Körner zwi-
schen 20-200 Mikron auf; in den Klüften bis 600 Mi-
kron.

3. Verwendungsmöglichkeiten von Dolomit
3.1. Kurzübersicht

Die relativ mannigfaltigen Verwendungsmöglichkeiten
dolomitischer Gesteine werden in den zusammenfas-
senden Darstellungen von BENTZ & MARTINI (1968),
BOYNTON(1980), LANGBEINet al. (1982) u. v. a. einge-
hend diskutiert. Beim Studium der genannten Übersich-
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ten wird klar ersichtlich, daß dem Rohmaterial Dolomit
in Westeuropa, Osteuropa, bzw. in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ein recht unterschiedlicher
Stellenwert zukommt.
Die Verwendungsmöglichkeiten von Dolomit werden

von den chemischen und physikalischen Eigenschaften
des Rohmaterials bestimmt. Dabei besitzen verständli-
cher Weise die physikalischen Eigenschaften größere
Relevanz, wenn der Rohstein als solcher verwendet
wird, z. B. als Baustein, Straßenschüttungsmaterial
oder - immer seltener verwendet - als ungebrannter
Feuerfest-Naturstein. Die chemische Zusammenset-
zung besitzt dann prioritäre Bedeutung, wenn der Roh-
stein in einen anderen Zustand übergeführt werden soll,
z. B. durch Brennen. Hochreiner Dolomit findet u. a. zur
Gewinnung von metallischem Magnesium, von Magne-
siazement, bei der Wasserentsäuerung, untergeordnet
bei der Glasherstellung, Verwendung. Die Herstellung
von Feuerfest-Produkten kann neben dem Reinstdolo-
mit auch auf Reindolomite, die im gesinterten Zustand
z. B. zur Auskleidung von Zementöfen bzw. Metall-
Schmelzöfen Verwendung fanden, zurückgreifen. Dane-
ben gibt es - wie den erwähnten Übersichtsdarstellun-
gen zu entnehmen ist - eine Reihe von zusätzlichen
Verwendungsmöglichkeiten. In Österreich ist u. a. auch
die Verwendung in der Landwirtschaft - als Magne-
sium-Dünger - erwähnenswert sowie für Weißputze in
der Baustoffbranche.

3.2. Feuerfest-Dolomit

Dolomit bzw. untergeordnet stark dolomitischer Kalk-
stein, der Eignung zur Herstellung feuerfester Produkte
zeigt, ist in Europa ein begehrter mineralischer Rohstoff
in der Hüttenindustrie, sei es zur Auskleidung von
Schmelzöfen oder - weniger bedeutend - als Flußmit-
tel. Neuerdings wird auch von amerikanischer Seite
(CLANCY,1983) die Verwendung von Dolomit als Feuer-
fest-Substitut für teuren importierten Chromit - insbe-
sondere bei der krisengeschüttelten Stahlerzeugung -
diskutiert.
Nach dem österreichischen Berggesetz 1975 (BGBL

259) und der Berggesetznovelle 1982 (BGBL 520) un-
terliegt "Dolomit, soweit er sich zur Herstellung feuerfe-
ster Erzeugnisse eignet" der Aufsicht der Bergbehörde.
Die Eignungskriterien für die Herstellung der breitem
Palette feuerfester Erzeugnisse wurden jedoch bislang
in diesem Kontext noch nicht verbindlich definiert. Eine
eventuelle derartige Definition dürfte sich nicht nur auf



die minimalen Anforderungen in chemischer Hinsicht
beschränken, sondern müßte sich auch auf die physika-
lischen Parameter im Groß- und Kleinbereich, d. h. im
Aufschluß bzw. auf das Gesteinsgefüge im Handstück-
bereich, erstrecken.
Die chemische Eignung für die Herstellung von Feu-

erfest-Erzeugnissen wird in den amerikanischen Nor-
men (ASTM C468) sehr liberal gehandhabt:

MgO >16 %
Si02 <1,75 %
A1203+Ti02 <1,5 %
S <0,08 %

Nach diesen Grenzwerten wäre wohl ein sehr großer
Teil der kalkalpinen Dolomite vom chemischen Ge-
sichtspunkt her betrachtet ein brauchbares Feuerfest-
Rohgestein. Die Anforderungen in physikalischer Hin-
sicht werden vor allem durch die tektonische Beanspru-
chung des Gesteins bestimmt. Letztere kann sowohl die
Anreicherung von "diagenetischen Kluftletten" als auch
gelegentlich einen unerwünscht hohen Feinkornanteil
(Staubanteil) beim Brechen - als Folge der Mylonitisie-
rung - bewirken.
Eine endgültige Beurteilung der Eignung eines Dolo-

mits für die Herstellung feuerfester Erzeugnisse muß je-
doch dem Produzenten feuerfester Produkte bzw. spe-
ziell adaptierten Untersuchungs-Laboratorien unterlie-
gen. Die Aufgabe des Geologen sollte sich auf die Be-
urteilung der lagerstättengeologischen Aspekte unter
Einbeziehung der petrographisch-gefügekundlichen und
mineralogischen Parameter beschränken. Dem Gesetz-
geber muß wohl eine liberale Handhabung des oben er-
wähnten Berggesetzes bzw. Salzmonopolgesetzes
empfohlen werden, da sonst zahlreiche den Autoren
bekannte derzeitige Abbaue von Dolomit-Straßenkör-
nungen der Aufsicht der Bergbehörde unterstellt wer-
den müßten.

4. Zusammenfassende Beurteilung
der Untersuchungen

4.1. Abschließende Beurteilung der Vorkommen und
Empfehlungen für weiterführende Untersuchungen

in technologischer Hinsicht
Ein - wie uns scheint - bemerkenswertes Ergebnis

unserer Untersuchungen ist die Bestätigung bedeuten-
der Vorräte von reinem bzw. hoch reinem Dolomit
(Tab. 1, 2) insbesondere aut den ÖK-Blättern 64 und
126 (Aufschlußpunkte 64/4, 126/3, 126/7 u. a.). Diese
Vorkommen werden bzw. wurden für Straßenbaukör-
nungen gebrochen. Es wird empfohlen - auch wenn
zur Zeit kein akuter Bedarf an derartigen RohStoffen
bestehen sollte - aufbauend auf einer geologischen
Detailkartierung der einzelnen Vorkommen anhand von
repräsentativen Proben, Untersuchungen im Hinblick
auf ihre Eignung für Feuerfestprodukte, Weißputze etc.
durchzuführen. Es ist mit sehr großer Wahrscheinlich-
keit damit zu rechnen, daß geeignete Dolomite - etwa
für die Baustoffbranche - über den Eigenbedarf hin-
ausgehend durchaus auch für den Export ins benach-
barte Bayern von wirtschaftlichem Interesse sein könn-
ten. Auf die grundsätzliche Problematik in bergrechtli-
cher Hinsicht wurde bereits in Kapitel 3.2. eingegan-
gen.

4.2. Anregungen
zu weiteren petrologischen Detailuntersuchungen
Über die technologische Beurteilung der Dolomitvor-

kommen hinausgehend ergaben sich ferner Anregun-
gen für eine künftige sedimentologische Detailbearbei-
tung der endogenen Dolomitbreccien, z. B. im Hauptdo-
lomitniveau auf ÖK 64 sowie im Wettersteindolomit des
Manglingzuges auf ÖK 126. Wie bereits bei TOLLMANN
(1976) übersichtlich zusammengestellt, finden sich aus-
gedehnte Breccienvorkommen z. B. in der oberen Ab-
teilung der Raibler Schichten ("resedimentierte Dolomit-
brekzie") sowie "endogene Brekzien" im Oberen Haupt-
dolomit der Lechtaler Alpen. Die genetische Interpreta-
tion der - zweifellos z. T. recht komplex entstandenen
Breccienvorkommen - steht jedoch in den meisten Fäl-
len noch aus. Es sollte getrachtet werden, die drei
Grundtypen von Dolomitbreccien - wobei auch mit In-
terferenzen bzw. Mehrphasigkeit gerechnet werden
muß - bei künftigen Kartierungsarbeiten womöglich
auseinanderzuhalten :

- (re)sedimentäre Dolomitbreccien, monomikt oder po-
Iymikt;

- endogene tektonische Dolomitbreccien ohne ersicht-
liche evaporitische Beeinflussung;

- Kollapsbreccien, die entweder in klarem Zusammen-
hang zu (ehemaligem) evaporitischem Ablagerungs-
milieu, oder - wohl seltener - zu subaerischer Ex-
position und kombiniert mit caliche-artiger Bodenbil-
dung, Grundwassertätigkeit, Freiwerden endogener
Gesteinsdrücke etc., gesehen werden können.

Diese mannigfaltige Breccienproblematik betreffend
sei zur Anregung auf die Arbeiten von BEALES& HARDY
(1980), DE MILLE et al. (1964), FRIEDMAN(1980) und
LOUCKS& ANDERSON(1980) verwiesen.
Insbesondere durch die Raster-Elektronen-Mikrosko-

pie eröffneten sich neue Möglichkeiten in vielfältiger
Hinsicht. Voraussetzung für sinnvolle Studien ist jedoch
eine ständige mineralogische Kontrolle sowohl durch
EDAX als auch durch RDA. Vereinzelt müßte auch die
Mikrosonde zugezogen werden; Isotopenstudien sind
ebenso von größtem Nutzen.
Interessant und notwendig erscheinen uns Untersu-

chungen der Porosität ausgewählter Dolomitvorkom-
men, z. B. im Hinblick auf ihre Speichereigenschaften
und ihre Wegsamkeit für Kohlenwasserstoffe, für
Grundwasser und die nicht seltenen relativ mannigfalti-
gen Mineralisationen, wie etwa Flußspat, diverse eva-
poritische Mineralphasen oder metallische Rohstoffe
wie Pb-Zn, etc.
Weiters erscheint es uns nun auch schon hoch an

der Zeit zu sein, die Genese unserer ausgedehnten
kalkalpinen Dolomitstöcke mit modernen Feld- und La-
bormethoden zu studieren. Fraglos interessante The-
menkreise wären in diesem Kontext die alten Fragen
nach dem Anteil an "primären" Dolomitgesteinen sowie
die sicher oft sehr komplexe Diagenesegeschichte zahl-
reicher "sekundärer" Dolomitstöcke.
Interessante Fragen wären auch im Zusammenhang

mit Dolomitisierung bzw. Dedolomitisierung in Grund-
wasserkörpern bzw. als Folge von Oberflächenwässern
verschiedenen chemischen Charakters zu klären.
Nicht zuletzt sei auch auf die Möglichkeit von Detail-

studien mit Hilfe des REM mit EDAX-Zusatz verwiesen,
etwa um Reste evaporitischer Paragenesen, konstrukti-
ve (z. B. "Flammenstrukturen") und destruktive (z. B.
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"Atzgruben") Phänomene auf den Kristallflächen und
andere diagenetische Vorgänge zu studieren.
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Tafel 1

Brecciöser Hauptdolomit am Nordhang des Nocksteins. Aufschluß 64/4 (Abb. 2). Probennummer 64/4A dokumen-
tiert die initiale Phase der Brecciengenese. Alle Maßstäbe in Mikron.

Fig. 1: Ungleichkörniger, xenotopischer Dolomit. In eindrucksvoller Weise signalisiert die - auch individuelle Körner durchschla-
gende - Scharung von Kleinklüften das initiale Stadium der endogenen, tektonisch bedingten Brecciengenese. Dünn-
schliff, Nicols II.

Fig. 2: Entlang der wohl diagenetisch angelegten Kluft kommt es sekundär zur Sprossung von euhedralem Dolomitpflaster. Man
beachte die Ungleichkörnigkeit, die erhebliche interkristalline Porosität, die Verwachsungen, sowie die als Zuwachsmuster
deutbaren "Flammenstrukturen" auf einigen Kristallflächen. Umgebende Grundmasse dolomikritisch. REM.

Fig. 3: Ungleichkörniger, xenotopischer Dolomit, in dem ein euhedraler Dolbmitkristall in einem von diagenetischem Dolomitsilt
erfüllten Porenraum sproßt (linke untere Bildhälfte). Dünnschliff, Nicols II.

Fig. 4: Ungleichkörnige, eu- bis subhedrale Dolomitkristalle; auffällig sind Verwachsungen; hohe, auch interkristalline Porosität
(z. B. unten Mitte). Wellige Kristallflächen, Ätzgruben sowie Risse sind wohl auf diagenetische Lösungserscheinungen zu-
rückzuführen. REM.

Fig. 5: Ungleichkörnige, euhedrale, z. T. verwachsene Dolomitkristalle bilden eine Resthohlraum-Ausfüllung im umgebenden Do-
lomikrit. REM.

Fig. 6.: Detail aus Fig. 5. Der große subhedrale Dolomitkistall zeigt kataklastisches Ausbrechen der Verwachsungskristalle, wohl
bedingt durch tektonischen Druck, unter Umständen jedoch eine Folge der Probenpräparation. REM.

Fig. 7: Exzessive Verwachsung von Dolomit-Kristallen bedingt durch gegenseitige Beeinträchtigung des individuellen Kristall-
wachstums. Die "Flammenstrukturen" auf den Kristallflächen werden als Zuwachsmuster gedeutet; der große Kristall am
rechten Bildrand zeigt zweiphasiges, zonares Wachstum. Nur geringfügige interkristalline Zwickelporosität.

Fig.8: Ähnlich wie Fig. 7, jedoch besser ausgeprägte interkristalline Porosität. Beachtenswert sind die Größenunterschiede und
komplexen Verwachsungen der einzelnen Kristalle. REM.
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Tafel 2

Wettersteindolomit von Sulzau. Aufschluß und Probennummer 94/55 (Abb. 5). Alle Maßstäbe in Mikron.

Fig. 1: Sehr ungleichkörniger, xenotopischer Dolomit; vereinzelt eu- bzw. subhedrale Dolomitkristalle. Die Feinklüftung durch-
schlägt Dolomitkörner und dokumentiert späten tektonischen Stress. Dünnschliff, Nicols II.

Fig. 2: Sprossung von ungleichkörnigen, euhedralen Dolomitkristallen in einer Kluft; Grundmasse überwiegend dolomikritisch.
REM.

Fig. 3: Euhedrale bis subhedrale Dolomitkristalle in einem offenen Lösungshohlraum. Dünnschliff, Nicols II.
Fig. 4: Wie Fig. 3. Man beachte die relativ großen Dolomitrhomboeder - etwa im Vergleich zu Fig. 6. Große Resthohlraum-Poro-

sität. REM.
Fig. 5: Sprossung von eu- bis subhedralen Dolomitrhomboedern im xenotopischen Karbonatgestein; letztere am rechten Bild-

rand. Neben dem chaotischen Wachstum der größeren Dolomitkristalle, die z. T. gut erkennbare Zuwachslamellen zeigen,
ist die Neubildung von Dolomikrit beachtenswert. REM.

Fig. 6.: Relativ kleine euhedrale und subhedrale Dolomitrhomboeder - z. T. von sehr unvollständiger Ausbildung - mit deutli-
chen, zonaren Zuwachsmustern auf einigen Kristallflächen und chaotischer Wachstumsorientierung der Kristalle. Einige
Kristalle zeigen deutliche Destruktionserscheinungen, wie Ätzgruben und partielle Zerstörung der Kristall-Zuwachsflächen.
Die halbkugeligen Bläschen auf glatten Kristallflächen von Fig. 6 und Fig. 7 sind Präparationsfehler ("orange peel textu-
re"), entstanden beim Besputtern mit Gold. REM.

Fig. 7: Ungleichkörnige, euhedrale Dolomitkristalle mit isolierten - abgelösten - mehrschichtigen Zuwachsflächen. REM.
Fig. 8: Plattiges Kalkspatgefüge, teilweise euhedrale Kalkspatkristalle; dolomikritische Grundmasse. REM.
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Tafel 3

Wettersteindolomit ("Mandlingdolomit"), z. T. brecciös, südlich der Ortschaft Untermandling. Aufschluß 126/3 (Abb.
6). Probennummer 126/3 A: Fig. 1-5; 126/3 B: Fig. 6-8. Alle Maßstäbe in Mikron.

Fig. 1: Brecciöser "Trümmerdolomit". Das wolkige Gefüge ist durch Rekristallisation der ursprünglichen Kalktextur bedingt; ver-
einzelt authigene Dolomit-Sprossung. Dünnschliff, Nicols II.

Fig. 2: Die endogene, tektonisch bedingte Zerlegung entlang von Feinkluftscharen, pointiert durch nachträgliche korrosive Lö-
sung der Körner, ist deutlich erkennbar. REM.

Fig. 3: Stark korrodierte "amöboide" Kalzitskalenoeder in rekristallisierter, überwiegend dolomikritischer Grundmasse. REM.
Fig. 4: Kalzitkluft. Ungleichkörnige, eu- bis subhedrale Kalzitskalenoeder, umgeben von überwiegend dolomikritischer Matrix.

REM.
Fig. 5: Zone partieller Dolomitisierung in kalkig/dolomitischer Grundmasse. Beachtenswert ist die starke Korrosion der Dolomitr-

homboeder, die sich vor allem in der Ablösung der zonaren Kristallflächen und in Ätzgruben äußert. REM.
Fig. 6.: Sehr ungleichkörniger, wolkig rekristallisierter kalkiger Dolomit; sehr untergeordnet Sprossung von subhedralen Dolomit-

kristallen. Dünsschliff, Nicols II.
Fig. 7: Korrosiv stark angenagte Kalzitskalenoeder umgeben von Mikritkörnern; erhebliche interkristalline Porosität. REM.
Fig. 8: Korrosiv zernagte biogene Kalkspatkörner, dazwischen Reste einer mikritischen Grundmasse. REM.
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Tafel 4

Mitteltriadischer Radstädter Dolomitmarmor. Aufschluß 126/9 (Abb. 7). Probennummer 126/9 A: Fig. 1, 5-8; 126/
9 B: Fig. 2-4. Alle Maßstäbe in Mikron.

Fig. 1: Ungleichkörniger, xenoblastischer Dolomitmarmor, in Kluft überwiegend Kalzitpflaster, untergeordnet euhedrale Dolomit-
kristalle und als jüngste Füllung Quarz (schwarze Flecken am rechten oberen Kluftrand). Dünnschliff, Nicols +.

Fig.2: Ungleichkörniger, xenoblastischer Dolomitmarmor (linkes unteres Eck) mit grobspätiger Ho~lraumfüllung, die überwiegend
aus Dolomit- und Kalkspat sowie Quarz besteht. Im linken oberen Bildrand ersetzt Quarz pseudomorph einen subhedra-
len Dolomitkristall. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 3: Rekristallisierter Dolomikrit bis Mikrosparit mit Hohlraumfüllung, die von eu- und subhedralen Dolomitkristallen und korro-
diertem Kalkspat gebildet wird. REM.

Fig. 4: Füllung eines Resthohlraumes durch Büschel authigenen Kaolinits. REM.
Fig. 5: Hohlraumfüllung mit korrodierten Dolomitrhomboedern und Büscheln authigenen Kaolinits. REM.
Fig. 6: Detail aus Fig. 5. REM.
Fig. 7: Hohlraumfüllung mit authigenen Dolomitrhomboedern und Kaolinit. Beachtenswert ist die z. T. fortgeschrittene Korrosion

der pseudohexagonalen Kaolinitplättchen. REM.
Fig. 8: Detail aus Fig. 7. Die Bläschen auf der Dolomit-Kristallfläche sind Präparations-Artefakte ("orange peel texture"). REM.

92



93



Tafel 5

Mitteltriadischer Radstädter Dolomitmarmor. Aufschluß 126/9 (Abb. 7). Probennummer 126/9: Fig. 1; 126/9 B:
Fig. 2; 126/9 C: Fig. 3,4; 126/9 D: Fig. 5,6.
Wettersteindolomit des Mandlingzuges, z. T. brecciös. Aufschlußnummer 126/7 (Abb. 6), Probennummer 126/7 B:
Fig. 7,8. Alle Maßstäbe in Mikron.

Fig. 1: Kluftfüllung von angeätzten euhedralen Dolomitkristallen in feinkörniger, xenoblastischer Grundmasse. Restlumen unver-
füllt. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 2: Hohlraumfüllung mit Dolomitrhomboedern im mikritischen bis mikrosparitischen Dolomitmarmor; sehr vereinzelt subhedra-
Ie Kaolinitplättchen und Quarz. REM.

Fig. 3: Hohlraumfüllung mit subhedralen Dolomitrhomboedern, jüngste Generation (undulös grau) ist Quarz. Dünnschliff, Nicols
+.

Fig. 4: Sprossung von idiomorphem Quarz in einem Resthohlraum, Grundmasse überwiegend rekristallisierter mikrosparitischer
Dolomit. REM.

Fig. 5: Hohlraumfüllung im xenoblastischen Dolomitmarmor mit subhedralem Dolomitpflaster und - als jüngste Generation -
Quarz. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 6: Stark druckgeflaserter, mikrostylolitisierter Dolomikrosparit. REM.
Fig. 7: Zonarer Kalkspat, wohl durch tektonische Beanspruchung feinklüftig zerlegt; Mikritkörner als Reste der Grundmasse.

REM.
Fig. 8: Mikrosparitische Grundmasse, untergeordnet mikritisch, darin idiomorphe Sprossung von Dolomit, der eine relativ stabile

Insel im umgebenden Sediment bildet. REM.
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Tafel 6

Fig. 1: Mitteltriasdolomit von Krimml. Aufschluß- und Probennummer 151/1 (Abb. 8). In sehr feinkörnigem Dolomit poikilotopische
eu- und subhedrale, verschieden große Dolomitkristalle, die an Klüfte gebunden sind. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 2: Altpaläozoischer Dolomitmarmor an der Katschbergstraße. Aufschlußpunkt 157/2 (Abb. 9), Probennummer 157/2/1. Fein-
körniges xenoblastisches Dolomitgefüge, parallele Einregelung durch Muskowitschüppchen unterstrichen. Restlumina
(Bildmitte) gelegentlich von Quarz zementiert. Dünnschliff, Nicols II.

Fig. 3: Selbe Lokalität wie Fig. 2, Probennummer 157/2/2. Im Vergleich zu Fig. 2 etwas gröberkörniges, xenoblastisches bis hyp-
idioblastisches Dolomitgefüge. Das Parallelgefüge ist aus den Dolomitkörnern kaum ablesbar, sondern wird gelegentlich
durch Muskowitschüppchen angedeutet. Dünnschliff, Nicols II.

Fig. 4: (?) Mitteltriasdolomit(marmor) westlich Mauterndorf, Aufschlußpunkt 157/3 (Abb. 10), Probennummer 157/3/1. Relativ
gleichkörniges Dolomitpflaster mit Kluftfüllung aus Kalzit und Dolomit, letzterer subhedral ausgebildet. Dünnschliff,
Nicols II.

Fig. 5: Selbe Lokalität wie Fig. 4, Probennummer 157/3/2. Sehr feinkörniges xenoblastisches Dolomitpflaster; in der linken Bild-
hälfte und in der Bildmitte kleine, quarzgefüllte Resthohlräume. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 6: Altpaläozoischer Dolomitmarmor des Katschberggebietes, Aufschluß- und Probennummer 157/7 (Abb. 9). Mittelkörniges,
ungleichkörniges Dolomitpflaster, vereinzelt Muskowitschüppchen mit Sprossung euhedraler Dolomitkristalle in nichtver-
füllten Restlumina. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 7: Dolomitmarmor des Muralpen-Kristallins, Aufschluß- und Probennummer 158/1 (Abb. 11). Grobkörniges, xenoblastisches
Dolomitgefüge mit verquarzter Kluftfüllung. Im Mittelteil des undulös auslöschenden Quarzes Sprossung euhedraler Dolo-
mitkristalle; vereinzelt Muskowitschüppchen. Dünnschliff, Nicols +.

Fig. 8: Dolomitmarmor des Muralpen-Kristallins, Aufschluß- und Probennummer 158/5 (Abb. 11). Grobkörniges, hypidioblasti-
sches Dolomitgefüge, etwas rechts vom Bildmittelpunkt Resthohlraumfüllung von Quarz (weiß). Dünnschliff, Nicols +.

Alle Maßstäbe in Mikron.
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